Dienſtag, den 24. Mai. 


a Arilung. 


N Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations Preis für Einheimische 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
f 10 Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr . angenommen und foftet die vierſpaltige Zeile 1870 
I 3 1 gewöhnlicher gr. 3 Pf. f 


Schrift oder deren Raum 1 


—— 


8. Mai abegebenen Stimmen aus ihren Händen empfange, 
iſt mein erſter Gedanke, der Nation meine Dankbarkeit 
dafür auszudrücken, daß ſie zum vierten Male ſeit 22 
Jahren mir wieder einen glänzenden Beweis ihres Ver⸗ 
trauens gegeben hat. Das allgemeine Stimmrecht, deſſen 


Wahlen für den Reichsrath ang e ſo würde die 
Regierung von dem ihr verfaſſungsmäßig zuſtehenden 
Rechte Gebrauch machen, und directe Reichsrathswahlen 
anordnen. Die Regierung habe endlich nicht die Abſicht 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


A. gp, 
Mai 1570. Daniel Oſtrovius, der erſte polniſch⸗evangeliſche 
Prediger in der Altſtadt wird eingeführt. 


. . 1589. Der Rath verbietet auf der Mocker Bier zu eine Notablenverſammlung einzuberufen, wohl aber ſuche 
: ſchenken. N g ſie vor Beginn ihrer conſtitutionellen Action durch une | Elemente ſich ohne Unterlaß erneuern, bewahrt nichtsdeſto⸗ 
» 1593, Der Rath beſchließt die Befeſtigung der mittelbaren Verkehr mit den Führern aller Nationalitäten | weniger in feiner Beweglichkeit einen beftändigen Willen. 
Bazarkämpe. und Parteien eine Verſtändigung anzubahnen. — Die Es hat zu ſeinem Leitſtern die Ueberlieferung, die Sicher⸗ 
heit ſeiner Inſtinkte, die Treue ſeiner Sympathien. Das 


heutige „Wiener Zeitung“ veroffentlicht in ihrem amtlichen 
Theile zwei auf Grund eines vom Miniſterpräſidenten 
Grafen Potocki an den Kaiſer gerichteten Vortrages 
erlaſſene kaiſerliche Patente d. d. 21. Mai. Das erſte 
Patent löſt das Abgeordnetenhaus des Reichsrathes auf, 
und ordnet die Vornahme von Neuwahlen für daſſelbe 
an; das zweite löſt ſämmtliche Provinziallandtage, mit 
Ausnahme des böhmiſchen, auf und ordnet die Einleitung 
von Neuwahlen für dieſe Landtage an. 

Paris, 21. Mai. Heute Mittags fand im Stände⸗ 
ſaal des Louvre die feierliche Uebergabe des Ergebniſſes 
der Volksabſtimmung vom 8. Mai an den Kaiſer in 
Gegenwart des geſetzgebenden Körpers, des Senates und 
des Staatsrathes ſtatt. 

Der Präfident des geſetzgebenden Körpers hielt hier⸗ 
bei an den Kaiſer eine Anſprache, in welcher er zunächſt 
an den Urſprung des Kaiſerreichs ſowie an die durch das⸗ 
ſelbe herbeigeführte Wohlfahrt des Landes erinnert; ſchon 
beim Beginn ſeiner Regicrung habe der Kaiſer es aus⸗ 
geſprochen, daß die Freiheit das Gebäude krönen müſſe. 
Dies werde eine unvergänglide Ehre für die kaiſerliche 
Regierung ſein und Frankreich einen der erſten Plätze 
unter den freien Völkern der Erde ſichern. Die Rede 
zählt aldann die verſchiedenen Reformen auf, welche ſeit 
zehn Jahren zu Stande gekommen find, um zu dem Ple 
biszit zu gelangen, welches die neue Verfaſſung des 
Kaiſerreichs gutheiße. In völliger Unabhängigkeit habe 
das Volk ſeine Billigung dieſer Verfaſſung zugeſprochen, 
und zwar mit einer Uebereinſtimmung, deren Wucht Nie⸗ 
mand herabmindern könne. Indem das franzöſiſche Volk 
mit mehr als 7 Millionen Stimmen ſich für das Kaiſer⸗ 
reich erklärte, hat es offen ausgeſprochen: „Sire, Frank⸗ 
reich iſt mit Ihnen, wandeln Sie mit Vertrauen auf dem 
Wege weiter, auf welchem alle nur irgend möglichen Fort⸗ 
ſchritte zur Verwirklichung gelangen können. Gründen 
Sie die Freiheit auf Achtung vor Geſetz und Verfaſſung. 
Frankreich ftellt die Sache der Freiheit unter den Schutz 
Ihrer Dynaſtie, ſowie unter den der großen Staats⸗ 
körper.“ 

Der Kaiſer erwiederte hierauf mit folgender Rede: 

„Meine Herren!“ Jedem ich das Ergebniß der am 
—ðv5iʒxC. — —— 


„ 1703. Die Belagerung durch die Schweden beginnt. 
(Sie dauert bis zum 14. October). 


Tagesbericht vom 23. Wai. 


Ant München, 21. Mai. Abgeordnetenkammer. Der 
Mk rag Stauffenbergs, die Aufhebung der Todesſtrafe be⸗ 
bi bend, wurde bei namentlicher Abſtimmung mit 76 gegen 
FR timmen abgelehnt, nachdem der Juſtizminiſter die 
20 ärung abgegeben hatte, daß er die Abſchaffung der 
Adu Strafe nur als eine Frage der Zeit anſehe, im 
4 ſimendlick aber für unräthlich halte. Für die Aufhebung 
7% Aa mten ſämmtliche Liberale, außerdem der Präſident Weiß, 
u Barth, Weber. 
licht Wien, 21. Mai. Die „Wiener Zeitung“ veröffent⸗ 
Lan die Auflöſungsdecrete des Reichsrathes und ſämmtlicher 
tage mit Ausnahme des Böhmiſchen Landtages. 
4 Anif Heute findet ein Miniſterrath unter dem Vorſitze des 
legt ers ſtatt, welchem eine entscheidende Bedeutung beige⸗ 


2 


die wird. — Eine Circulardepeſche vom 28. April über 
j rr Action der Regierung wird morgen in der 
Antlichen Wiener⸗Itg.“ veröffentlicht werden. 
21 30 Wien, 22. Mai. Die heutige amtliche „Wiener⸗ 
an hr veröffentlicht ein Rundſchreiben des Grafen Beuſt 
. e kaiſerlichen Geſandtſchaften über das Programm 
„ein Miniſteriums Potocki. Daſſelbe ſei dahin gerichtet, 
A ahſen en weitere Kataſtrophen geſichertes, aus directen 
inne len entſprungenes Volksparlament zu ſchaffen und 
auf Pall des Rahmens der beſtehenden Verfaſſung und 
r feinem anderen Wege den nationalen Wünſchen ger 
tat zu werden. Nach erfolgter Auflöſung des Reichs⸗ 
2 — und ſämmtlicher Landtage ſoll ein Appell an die 
nen Ahler ergehen. Das Miniſterium beabſichtige, den 
ron wählten Landtagen ein die Erweiterung der Auto⸗ 
Rip bezweckendes Programm vorzulegen, welches der 
Au 0 zuſammentretende Reichsrath zu genehmigen hätte. 
I 59 ſoll von den Landtagen die Einwilligung zur Ein⸗ 
Ang directer Reichsrathswahlen auf liberaler Baſis 
durangt werden. Das jeßt beſtehende Herrenhaus würde 
be eine Anzahl aus den Landtagen gewählter Vertreter 
Bitt werden. Sollten ſich die Landtage weigern, die 


Plebiscit hatte nur die Billigung feiner conſtitutionellen 
Reform durch das Volk zu ſeinem Gegenſtande, allein 
inmitten des Zuſammenſtoßes der Meinungen und in der 
Hitze des Kampfes wurde die Streitfrage auf ein höheres 
Gebiet übertragen. Bedauern wir es nicht. Die Gegner 
unſerer Inſtitutionen haben die Frage, ob „Revolution, 
oder Kaiſerthum“ aufgeftellt, das Land hat ſie zu Gun⸗ 
ſten des Syſtems entſchieden, welches die Ordnung und 
die Freiheit verbürgt. Heute befindet fi das Kaiſerreich 
in ſeinen Grundlagen gekräftigt. Es wird ſeine Kraft 
durch ſeine Mäßigung deweiſen. Meine Regierung wird 
die Geſetze ohne Parteilichkeit wie ohne Schwäche zur 
Ausführung bringen; ſie wird nicht von dem liberalen 
Wege abweichen, welchen ſie ſich vorgezeichnet hat. In⸗ 
dem fie jedes Recht ehren wird, wird fie alle Intereſſen 
beſchützen, ohne eine Erinnerung an die verneinenden 
Voten und die feindſeligen Umtriebe zu bewahren, aber 
ſie wird ebenſo auch den ſo energiſch dargelegten natio⸗ 
nalen Willen zur Achtung zu bringen wiſſen und ihn von 
nun an als jeder Discuſſion entzogen bewahren. Befreit 
von der Sorge um Verfaſſungsfragen, welche die beſten 
Geiſter trennen, müſſen wir nur noch ein Ziel vor Au⸗ 
gen haben: um die Verfaſſung, welche das Land ſoeben 
ſanctionirt hat, die ehrlichen Leute aller Parteieu zu 
ſchaaren, die öffentliche Sicherheit zu verbürgen, die Ber 
ſänftigung der Leidenſchaſten herbeizuführen, die ſocialen 
Intereſſen vor der Anſteckung der falſchen Lehren zu be⸗ 
wahren, und mit Hilfe der Intelligenz die Mittel zu acer 
um Frankreichs Größe und Gedeihen zu fördern. Ueberall 
den Unterricht zu verbreiten das Räderwerk der Verwal⸗ 
tung zu vereinfachen, die Regierungsthätigkeit vom Gen 
trum, in welchem ſie überſtrömt, auf die übrigen Theile hin⸗ 
überzuleiten, welchen ſie mangelt; in unſere wie Denk⸗ 
mäler daſtehenden Geſetzbücher die Verbeſſerungen, welche 
von der Zeit geboten erſcheinen, einzuführen; die allge⸗ 
meinen Hebel der Produktion und des Wohlſtandes zu 
vervielfältigen; den Ackerbau und die Entfaltung der 
öffentlichen Arbeiten zu begünſtigen, endlich unſere Arbeit 
jenem immer gelöſten und immer wieder zum Leben er⸗ 
wachenden Probleme zu weihen; ich meine das Problem 


— 


n 
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ſicherlich dies unmotivirte Lob zurücknähme, wären ihm 
obgedachte Bemerkungen zu Gehoͤr gekommen. 
Wettrennen und Corſo und wie ſonſt alle die zum 
Amüſement der blaſirten baut volée erfundenen 


Dieſes Sehnen hinaus aus den engen Räumen, 
welche Körper und Geiſt leichmäßig abſtumpfen, macht 
ſich auch in der Politik fühlbar geltend. Der Reichstag, 
geſchützt vor Schweitzers Auszählungsgelüſten, zeigt täg⸗ 
lich ein größeres Minus von Mitgliedern, deren Sitzfleiſch 
durch die achtmonatige Parlamentsjejfion jo mürbe ge⸗ 


Wochenbericht aus Berlin vom 15. Mai. 

Vi, Dinaus! hinaus! lockt die Natur mit den ſüßeſten 
de nen, hinaus auf den blühenden Anger, in den grünen⸗ 

Nei Forſt, hinaus, wo die Majeſtät der unſichtbaren 
un ofeder des Weltalls unbewußt zur konfeſſionsloſen 
acht einladet und der Chorus der gefiederten Natur, 


1 Di  mentöjänger ſtets unverdroſſen mit immer bereiter | macht if, daß es ſich abſolut nicht mehr halten läßt. liſtiſch fühlende Volk verſchmäht es, einer kleinen Minder⸗ 
wdeſlszits⸗Jaſazungskehle in den Hymnus mit einftimmt, | So ſchwer es auch manchem Abgeordneten wird, er ver- heit als Staffage zn dienen, und darum möchte an die 
x ſchließt doch den Zaun feiner Zähne und eilt hinaus ind | Verehrer des Sport zu Roß und Pferde die Frage immer 


* der unumſchränkte Herrſcher über Wald und Flur, 
die darbringen läßt. Die Saiſon ſteht auf ihrer Höhe; 
die ewohner des zoologiſchen Gartens, der Bankier, 
Kane venfüchtige, während der rauhen Jahreszeit von 
dentulenzen geplagte Dame, der Naturburſche, welcher 


Freie. Noch einmal wird die Fluth der Rede mächtig 
zuſammenſchlagen, um aus dem auf aufbäumendem Giſcht 
der Doctrinen, einem Phönix gleich, die bereits zu den 
Todten gelegte Todesſtrafe aufe neue zu gebähren; dann 


der ausſchließlichen Benutzung öffentlicher Straßen zu ihren 
erclufiven Beluſtigungen abzujehen. Die Wettrenner haben 


1 dien norddeutschen Unterftü i ie Rei immerwi i 
gungswohnfiggeieße zum Trotz] werden die Reichsboten auf Nimmerwiederſehen ſich em- 
1% Is an kein permamentes Heim feſſelt, alle haben fie das | pfeylen. Bis dahin verſüßt ſich derjenige Theil der Die | Menge auch nach Wunſch möglichft wenig beläftigt;, der 
7 a merlogis bezogen; der Beamte mit aktenverſtaubtem | ätenloſen, welcher nicht wie die ſchwarzumflorten rothen Velozipedenſport ſtrampelt ſeelenvergnügt in eiuem des 
1% eise iſſen und Herzen bereitet ſich vor zu der Erholungs» | Sozialisten auf Käſe und Bret angewieſen iſt, ſaale — warum follten die Corſowüthigen nicht auch 5 
10 eile, die feinen verkrampften Fingern neue Schreibſelig⸗ des Daſeins Gewohnheit mit der Theilnahme an den | ſtilleres Plätzchen aufſuchen? möchte 3 as 
17 Burg impfen ſoll; die Lorette muſtert die Toilette bes öffentlichen Uebungen unſeres Fahrvereins, Corſo genannt, Terrain des zukünftigen Stadt⸗Irrenhauſes bei Dalldorf 
10 Run, Ergänzung zum ſtandesgemäßen Auftreten vor die la beau monde nach der großen Hofjägerallee hinauslockte.] als ein ſehr geeignetes dazu vorſchlagen. Den Pferden 
£ A ſen und Engländern im Bade reſp. vor den baldigft | Daß unter der „beau“ auch viel „demi“ war, brauche ift es ganz gleichgiltig, oft ſogar ſehr dienlich, 5 
EN und wartenden „Wollhabenden! im Orpheum; ihr fteter | ich nicht erſt zu verſichern; ſie machte ſich dem oberfläch⸗[ſie ein halbes Stündchen weiter traben, die Wege 3% 
N dieb treuer Begleiter während der langen Winterabende lichen Blicke ſchon durch die Benutzung der Droſchken] ren im Wagen würden mit dem türzeften 5 
Chi dem wohlpomadiſirten Haupthaar ein modernes erſter Klaſſe und durch die abenteuerliche Toilette kenntlich.] nach Dalldorf vertrauter, die Narren ee Auger 
Hölle, um auf der Kunſtreiſe durch die deutschen Spiel | So lange der greife, aber an Liebenswürdigkeit eng friſche] hätten eine ihrem Gemüthszuſtande demeter aber kleine 
Auge“ weniger leicht erkannt zu werden; — und wer | König Wilhelm nebſt den hier anweſenden Prinzen und könnten ſich vielleicht auch als es mobile Damen⸗ 
beledeſchloſſen iſt von dieſen beſſer ſituirten oder ſchlechter | Prinzeſſinnen — das kronprinzliche Paar fehlte aus leicht] Nebeneinnahme verſchaffen, und . dem Wiegiment 
der Mundeten Klaſſen der Geſellſchaft, die 96 Prozent] begreiflichen, hoffnungsvollen Gründen — an der Umfahrt publikum anlangt, deſſen ln üppig wuchert, jo iſt 
evölkerung nach Schweitzer's Rechnung, denen feine | theilnahmen, gewährte das Schauſpiel einen recht anſtän⸗] von Peitſche und Sporn ao alunpeit entfernt. Der 


ü dalenenſtift entfert 
N 2 en Inſtandhaltung ja ein nicht un⸗ 
Ä Antheil 0 i 
W > dann von akuten Abſperrungsanfällen 
befreit, und o wäre allen Theilen mit der Befolgung 

meines Vorſchlages geholfen. M. 
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digen Anblick; hinterher wurde die Haltung aber jo un⸗ 
gezwungen, die „koddrigen“ Bemerkungen in den Prima⸗ 
droſchken und unter der gaffenden Menge jo unzweideutig, 
daß der Offizier im Gefolge des ruſſiſchen Kaiſers, welcher 
ſich durch die gefirnißte Außenseite der norddeutſchen Re⸗ 
fivenzler zu der unbedachten Aeußerung hinreißen ließ: 
Die Berliner ſeien ſehr artige und gut geſchulte Leute, 


türe merfriſche zu Gebote ſteht und für welche die Lek⸗ 

ver ap rothen Bädeker eine Selbſtironie bildet, dieſe 

Nat affen ihrem Herzensſehnen nach den Schönheiten der 
ur Genüge durch möglichſt ofte Veranſtaltun) bon 

denſtrantten, deren Genuß ſteigt, je ſengender die Son⸗ 

dichter dien von dem heißen Erdboden reflektiren und je 
er ſich die Staubwolken zuſammenballen. 


x 
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der beſten Vertheilung der Abgaben, welche auf den 
Steuerzahlern laſten, — das iſt unſer Programm. Wenn 
wir es erfüllen, ſo wird unſer Volk durch den freien Ge⸗ 
brauch ſeiner Kräfte den Fortſchritt der Civiliſation erhö⸗ 


en. 

Ich danke Ihnen, meine Herren, für den Beiſtand, 
welchen Sie mir in dieſem feierlichen Moment geleiſtet 
haben. Die bejahenden Stimmen, welche die Abſtimmun⸗ 
en von 1848, 1851 und 1852 ratifiziren, kräftigen auch 
ihre Befugniſſe, und geben Ihnen, ſowie mir neue Kraft, 
für das Wohl des Landes zu arbeiten. Wir müſſen heute 
mehr als jemals der Zukunft ins Auge blicken, ohne 


Furcht zu zeigen, denn die Furcht könnte nur die Wirkung 


haben, die Entwickelung einer Regierungsform aufzuhalten, 
welche ein großes Volk inmitten politiſcher Stürme auſ⸗ 
gerichtet hat, und welche es im Schooße des Friedens und 
der Freiheit zu immer größerer Kraft gedeihen läßt. 

— Paris, 21. Mai. Die heute im Ständeſaal des 
Louvre ſtattgehabte feierliche Uebergabe des Plebiscits war 
eine ſehr glänzende. Als der Kaiſer, die Kaiſerin und der 
kaiſerliche Prinz eintraten, wurden ſie durch anhaltende 
Hochrufe begrüßt. Die Nede des Kaiſers wurde an mehr 
reren Stellen und namentlich am Schluße lebhaft applau⸗ 
dirt; auch die Rede des Präſidenten Schneider wurde mit 
Acelamationen begleitet. 


Reichstag. 


51. Plenarſitzung am 21. Mai. E 

I. Das Geſez über den Erwerb und Verluſt der 
Bundes⸗ und Staatsangehoͤrigkeit wird in dritter Leſung 
definitiv angenommen. 

II. Dritte Leſung des Strafgeſetzbuchs. Von den 
dazu eingegangenen vielen Abänderungsvorſchlägen erwäh— 
nen wir vorläuſig nur das Amendement des Abg. Planck: 
für den Fall der Herſtellung der Faſſung der Regierungs— 
vorlage im § I, den $ II der Vorlage zu faſſen: Die 
Todesſtrafe iſt durch Enthauptung zu vollſtrecken. In 
denjenigen Bundesländern, in welchen die Todesſtrafe be— 
reits geſetzlich abgeſchafft iſt, bewendet es hierbei, und es 
tritt für dieſe Länder in denjenigen Fällen, für welche 
das gegenwärtige Geſetz die Todesſtrafe beſtimmt, an die 
Stelle derſelben die lebenslängliche Zuchthausſtrafe.“ 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt leitet die Diskuſſion 
mit der Abgabe folgender wichtigen Erklärung ein: Die 
verbündeten Regierungen haben Ihre in zweiter Bera⸗ 
thung gefaßten Beſchlüſſe ſorgfältig geprüft; ſie ſind hier⸗ 
bei nicht allein von der Ausübung juriſtiſcher Kritik aus⸗ 
egangen, ſondern vorzugsweiſe auch von höheren Rück— 

chten, weil ſie davon durchdrungen ſind, daß es ſich 
hier um ein großes nationales Werk handle, hinſichlich 
deſſen man fid der vollen Hingebung allſeitig verſehen 
müſſe. Eine Reihe Ihrer Beſchlüſſe mußte nothwendig 
einer juriſtiſchen Korrektur unterworfen werden und ſind 
die erforderlichen Anträge bereits eingereicht. Von den 
anderen Anträge erkennen die verbündeten Regierungen 
eine Reihe derſelben als Verbeſſerungen des Entwurfs 
mit Dank an; einer Reihe anderer Beſchlüſſe gegenüber 
konnten die verbündeten Regierungen ſich mehr oder we— 
niger indifferent verhalten, während eine dritte Reihe von 
Beſchlüſſen bei den Regierungen Bedenken, ſogar erheb⸗ 
liche Bedenken hervorgerufen hat. Sie haben aber mit 
Rückſicht auf die gedachten Erwägungen dieſe Bedenken 
ſchweigen laſſen, wenngleich ſie damit nicht den Wunſch 
ausſchließen wollen, daß die erwähnten Beſchlüſſe wieder 
beſeitigt werden, und bezeichnen ſie als ſolche den Beſchluß, 
welcher jetzt $ 77 ausmacht, und die zum Landesverrath 
ſchwerſter Art gefaßten Beſchlüſſe, welche mildernde Um- 
ſtände und unter deren Vorausſetzung die Feſtungsſtrafe 
1 Die Zahl derjenigen Beſchlüſſe, welche die ver⸗ 
ündeten Regierungen für unannehmbar halten, iſt ſehr 
gering. Der Beſchluß über den Staatsgerichtshof, wel⸗ 
chen Sie bei dem Einführungsgeſetz gefaßt haben, gehört 
nicht dem Gebiete des Strafrechts, ſondern der Gerichts⸗ 
verfaſſung und des Strafverfahrens an; die verbündeten 
Regierungen können alſo mit dieſer Auffaſſung nicht ein⸗ 
9 fein. In den §s 87 und 89, bei den ſchwer⸗ 
ſten Fällen des Landesverraths, haben Sie neben der 
Zuchthausſtrafe alternativ auch die Feſtungsſtrafe ange 
droht. Auch hiermit ſind die verbündeten Regierungen 
nicht einverſtanden. Der dritte Punkt iſt der wichtigſte, 
er betrifft die Todesſtrafe. Die verbündeten Regierungen 
175 mit dieſem Beſchluß nicht einverſtanden, wollen aber 
hr Entgegenkommen dadurch beweiſen, daß ſie erklären: 
ſie wollen die Todesſtrafe nur beibehalten bei Mord und 
Mordverſuch, gerichtet gegen das Bundesoberhaupt, gegen 
den eignen Landesherrn und gegen den Landesherrn des⸗ 
jenigen Staates, in welchem der Thäter den Verſuch ge⸗ 
macht hat. Es würde alſo fortfallen die Todesſtrafe für 
den qualifizirten Todſchlag, bei thätlichen Beleidigungen 
der Fürſten und für Hochverrath erſten Grades. Die 
verbündeten Regierungen glauben damit im Intereſſe der 
Förderung des großen Werkes ſoweit entgegen gekommen 
u ſein, als es möglich war. — Den Antrag Planck halte 
15 für einen ſehr wichtigen; die verbündeten Regierungen 
find nicht in der Lage geweſen, ſich über ihn ſchlüſſig zu 
machen, ich kann mich deshalb über denſelben namens der 
verbündeten Regierungen nicht erklären, fie werden ihn jedoch 
in ernſte Erwägung nehmen. Weitere Begründung deſſen, 
was ich hier erklärt, behalte ich mir bei den einzelnen 
Paragraphen vor, ſoweit dies nothwendig erſcheint. 

Graf Schwerin beantragt angeſichts dieſer Erklärung, 
die Berathung bis auf Montag zu vertagen um die Er⸗ 
klärung reiflich zu erörtern. (Widerſpruch!) — Frhr. 


v. Hoverbeck dagegen, da man, etwa das Amendement 
Planck ausgenommen, gar nichts neues gehört habe. (Beifall! 
links.) Höͤchſtens mochte man die Sitzung bis 6 Uhr 
Abends vertagen. — v. Forckenbeck für den Antrag 
Schwerin; ſelbſt in den Zeiten des ſchwerſten Konflikts 
habe das Abgeordnetenhaus der Nation und der Regie⸗ 
rung dieſe Rückſicht erwieſen. — Dr. Löwe ſtaunt über 
die Konkluſionen des Vorreduers. Hier handle es ſich 
einfach um eine Gewiſſensfrage, über welche Jeder im 
Hauſe längſt mit ſſch klar iſt. Die Würde des Hauſes 
und das Intereſſe der Sache erheiſche die Ablehnung des 
Schwerin'ſchen Antrages. — v. Blanckenburg ſchließt ſich 
den Ausführungen v. Forckenbecks in allen Stücken an. 
— Frhr. v. Hoverbeck. Das Haus habedie Pflicht, konſequent 
zu verfahren und der deutſchen Nation den Ruhm zu er⸗ 
halten, den ſie durch die zweite Leſung erwarb. Die 
Regierungen hätten lange genug Zeit zur Entſcheidung 
gehabt. — Graf Schwerin iſt ſich auch bewußt, was er 
dem Ruhme der deutſchen Nation ſchuldet; aber er habe 
eine andre Auffaſſung von dem Begriffe Konſequenz, und 
angeſichts der Frage, was das Intereſſe der deutſchen Na⸗ 
tion erfordere könne er es nicht inkonſequent nennen, 
wenn er heute anders als beim vorigem Male ſtimme. 

Liebknecht. Das, was jetzt hier vorgeht, ſei nicht 
nur für das Haus, ſondern auch außerhalb deſſelben 
ſchon lange ein öffentliches Geheimniß. Bei joldyer 
Prinzipienfrage, wie die vorliegende, dürfe man keiner⸗ 
lei Rückſichten nehmen, auch nicht nach oben hin. (Un⸗ 
ruhe!) Hier handle es ſich einfach um den Streit zwi⸗ 
ſchen dem Königthum von Gottes Gnaden und den bür- 
lichen Ideen, und da müſſe man über ſeine Abſtimmung 
im Klaren fein. Der Reichstag habe ſchon jetzt wahrlich 
nicht viel in der offentlichen Achtung zu verlieren. (Stür⸗ 
miſche Bewegung; von verſchiedenen Seiten ertönt der 
Ruf: Zur Ordnung!) — Präſident (den Redner nach 
wiederholtem Zeichen mit der Glocke unterbrechend): Ich 
mache den Herrn Redner daranf aufmerkſam, daß er als 
Mitglied dieſer Verſammlung ſich der Ordnung derſelben 
zu fügen hat, und rufe ich ihn zu dieſer Ordnung zurück. 
(Bravo!) — Liebknecht (fortfahrend): Der Reichstag 
wird durch feine Abſtimmung beweiſen, daß er nur Ko⸗ 
mödie geſpielt hat. (Abermalige ſtürmiſche Unruhe; von 
allen Seiten kommt jetzt der Ruf; Zur Ordnung! zur 
Ordnung!) — Präſident: Ich wiederhole meinen erſten 
Ordnungsruf, und der Herr Redner hat zu gewärtigen, 
wenn er noch einmal in der Redefreiheit 5 weit aus⸗ 
ſchreitet, daß ich mir von der Verſammlung das Recht 
ertheilen laſſen werde, wie die Geſchäftsordnung es vor— 
ſchreibt, ihm das Wort zu entziehen. (Bravo!) 

Planck erklärt, ſeinen Antrag erſt geſtern eingebracht 
zu haben, nachdem er geſtern von der Stellung des 
Bundesraths zu dem Geſetze Kenntniß erhalten. — Las⸗ 
ker: Auch er halte an einem einmal als richtig erkannten 
Prinzip feſt, möchte trotzdem aber nicht wie einer der 
Vorredner behaupten, daß alle Mitglieder über die vorlie- 
gende Frage vollſtändig klar find, konſtatire aber mit 
Genugthuung, daß alle Parteien des Hauſes nur die 
eine Seite der Frage ins Auge faſſen, auf welche Weiſe 
der Nation am beſten gedient werde. Deshalb erkläre 
er ſich für eine Vertagung bis Abends 6 Uhr, um dem 
Hauſe nicht zu viel Zeit zu rauben. — Fries erklärt ſich 
gegen den Antrag Schwerin. — v. Wedemeyer: Bei der 
reichlichen Tagesordnung raube nicht die Vertagung, ſon⸗ 


dern die nutzloſe Geſchäftsordnungsdebatte die Zeit. 


Juſtizminiſter Dr. Leonhardt erklärt, daß die ver⸗ 
bündeten Regierungen am Montag früh in der Lage, 
ſein würden, eine beſtimmte Erklärung über ihre Stel⸗ 
lung zu den vorliegenden Anträgen zu geben. — Dann 
wird die Diskuſſion geſchloſſen und der Antrag Schwerin 
angenommen. 5 

III. Dritte Leſung des Geſetzes über den Unterſtü⸗ 
zungswohnſitz. Daſſelbe wird nach unweſentlicher De⸗ 
batte mit mehren Amendements des Dr. Friedenthal ans 
genommen. 

IV. Dritte Leſung des Geſetzes betreffend die Abänd— 
rung des Bundeshaushaltsetat pro 1870. Zu derſelben 
beantragt Kleiſt die Wiederherſtellung der 88 1 und 2 
der Regterungsvorlage. Auch Miniſter Delbrück empfiehlt 
dieſen Antrag, da die Bundesregierungen an den in 
zweiter Leſung dargelegten Geſichtspunkten feſthalten müſ⸗ 
ſen. Ebenſo unterftügt v. Blanckenburg den Antrag; v. 
Hennig erklärt ſich jedoch dagegen und ſchließlich wird 
derſelbe mit 113 gegen 112 Stimmen abgelehnt und 
das Geſetz in der Faſſung der 2. Leſung nebſt der Ha⸗ 
genſchen Reſolution angenommen. Die 157,000 Rtl. 
für den Ankauf eines Dienſtgebäudes für das Marine 
Miniſterium find ſomit abgelehnt. — 

V. Dritte Leſung des Geſetzes über die Aufhebung 
der Elbzölle. Dazu beantragen: Wiggers (Berlin): an 
Mecklenburg keine Entſchädigung zu bewilligen; — Rochau: 
an Mecklenburg Schwerin ftait der in 2. Leſung ange⸗ 
nommenen Summe von 1 Million nur 500,000 zu ſetzen; 
die 85000 Thlr. für Anhalt zu ſtreichen; Graf v. Kleiſt: 
dem $ 2 hinzuzufügen: an Lauenburg eine Entſchädigung 
von 3600 Thlr. zu zahlen. Miniſter Delbrück ſtellt die 
Zuſtimmung der Bundesregierungen zu den Beſchlüſſen 
der 2. Leſung in Ausſicht und bittet deshalb, den Antrag 
Wiggers als gegen Art. 54 der Bundesverfaſſung ver⸗ 
ſtoßend, abzulehnen — In der ſehr umfangreichen Discuſſion 
erklärt unter Anderm der Mecklenburgische Bevollmächtigte, 
Miniſter v. Bülow, ſeine Regierung werde eventuell ſich 
mit der Entſchädigung von 1 Million, keinenfalls aber 
mit einer geringeren einverſtanden erklären. — Miniſter 
Delbrück bringt ein Schreiben des Bundesgeſandten in 


guten Werkes hat, wie die „Times“ hinzufügt, Kön 


Graf Bismarck hat geſtern Abend noch kurz nach 1% 


Wien zur Verleſung, Inhalts deſſen die Oeſterreich 
Regierung, ſoweit fie an der Freigebung der Elbſchißſſen, 
participirt, dem beachſichtigten Arrangemennt zuſtime 
Betreffs des auch Lauenburg bezüglichen Antrags bei 
der Miniſter, daß daſſelbe mindeſtens mit Anhalt gt 
entſchädigungsberechtigt ſei; ſeine Einnahmen von . 
Elbzöllen machten 12 ½% der Geſammteinnahmen 
— In namentlicher Abſtimmung wird Abſchn. 1 in 5 
(Entſchädigung Mecklenburgs mit 1 Million mit 5 
gegen 100 Stimmen angenommen. Bei Abſchn. 2 in 
wird der Antrag v. Rochau (85000 Rtl. für Au 
zu ſtreichen) abgelehnt und dieſe Entschädigung genebl 
Bei Abſchn. 3 in $ 2 wird der Antrag v. Kleiſt in 
mentlicher Abſtimmung mit 106 gegen 102 Gtimf 
abgelehnt und ſchließlich ſomit der Geſetzentwurf, wie 
aus der 2. Leſung hervorgegangen, ohne jede Aendel 
angenommen. — 

VI. Dritte Leſung des Geſetzes über die Abgaben, 
der Flößerei, das nach den Beſchluſſen der 2. Leh 
angenommen wird, womit auch die zu dieſer Sache!“ 
gegangenen Petitionen für erledigt erachtet werden. 79 

Schluß der Sitzung 3¼ Uhr. Nächſte Sie 
Montag Vormittags 10 Uhr. T. O.: Schlußberath, 
über den Geſetzentwurf betreffend den Unterftügungsm® 
fig, und dritte Berathung des Strafgeſetzes. — | 


— —— 


Deutſchland. 


Berlin, den 22 Mai. Der Geſetzentwurfen 
treffend die Haftpflicht der auf Eiſenbahnen, Ben 
werken ꝛc. vorgekommenen Toͤdtungen x. iſt von va 
Suftizausihuß des Bundesraths bereits darchberall 
worden. Wie wir hören, betreffen die von dem Ausſch 0 
beſchloſſenen Abänderungen nur die Faſſung in ein“ 
Paragraphen. 1 

— Eine anglikaniſche Kirche. Die Kron 
zeſſin hat, wie der „Times“ von hier berichtet wird 
Patronat eines Comité's von eminenten britiſchen 6 
wohnern zur Errichtung einer Anglikaniſchen Kirche 1 
Berlin angenommen, wodurch ſomit endlich einem fie A 
fühlten Bedürfniß der engliſchen Einwohner Rechne 
getragen werden dürfte. Bisher wurde der Gottesdit, 
in den vom Könige geliehenen Räumlichkeiten eines Fat 
Palaſtes abgehalten. Dieſe Accommodation iſt aber i 
allein völlig unzureichend für die täglich ſich vergrößen 
engliſche Gemeinde, ſondern, was ſchlimmer iſt, der al 
ſoll in kurzem nievergeriffen werden, in Folge deſſen "4 
wendigerweiſe irgend ein anderer Platz gefunden webe 
muß. Da unter den in Berlin anſäſſigen England 
zum größten Theil aus Handwerkern, Arbeitern u. If 
beſtehend, nur wenig wohlhabende Leute ſich befinde, 
das Comité genöthigt, ſein Hauptaugenmerk auf Bein 
von England zu richten, wenn überhaupt der project, 
Plan zur Ausführung kommen ſoll. Im Intereſſe if 


. . . . . . ̃—rCw.E de a 


Victoria dem Comité und deſſen Londoner Patronen 
Reitſchule des Buckingham Palaſtes zur Verfüglh, 
geftellt, um in derſelben einen Bazar zu Gunſten 
Kirchenbaues abzuhalten. fr 
— In parlamentariſchen Kreiſen herrſchte heute 9 
22. d. allgemeine Aufregung: „Wie wird es werden 
war die Frage, welche von allen Lippen ertönte, “ 
Niemand wußte die Antwort darauf. Aus dieſem 
fachen Grunde bin ich ſelbſt auch außer Stande 3 
etwas Definitived zu melden, und beſchränke mich dan 
Ihnen das mitzutheilen, was in den einzelnen Frech 0 
1 


l 
1 


vorging, und was aus dieſen hin- und hergetragen wu 
Daß die Sachlage eine ſehr kritiſche iſt, geht am be 
aus der am 21. Abends 6 ½ Uhr hier erfolgten nt, 
des Bundeskanzlers Grafen Bismarck aus Varzin here 
Die Reiſe war eine ganz plötzliche, durch den Lauf 
geſtrigen Verhandlungen hervorgerufen. Namentlich de 
es, wie ich höre, der Antrag des Abg. Planck, wel 

den Bundeskanzler nachdem ihm deſſen Inhalt per gi 
graph mitgetheilt war, zu der Herreiſe veranlaßte. 
Stellung des Grafen Bismarck zu dieſem Antrage ſtin g 
mit der Anſicht vollkommen überein, welche geſtern u 
während der Sitzung der Juſtizminiſter Dr. Lenonha f 
verſchiedenen Mitgliedern gegenüber ſchon ausgeſproc 


haben ſoll, daß der Antrag Planck unannehmbar 4 
Ankunft zu einigen ihm befreundeten Abgeordneten N 
eutſchieden für Verwerfung dieſes Antrages erklärt. 
Mittag fand nun eine Miniſterberathung, zunächſt f 
Graf. Bismarck ſtatt, an welcher ſich ſodann um 
Conſeil anſchloß, und wurde in demſelben der en 
trag Planck ſowie folgender Antrag der Abgeordn 
Fries, Dr. Jäger und Salzmann: zu dem Antrage P 00 
folgenden Zujag zu beſchließen: „Den übrigen Bun 
ſtaaten bleibt es überlaſſen, im Wege der Geſeßge w 
ebenfalls zu verordnen, daß in denjenigen Fällen, 
welche das gegenwärtige Geſetz die Todesſtrafe beitifl 
an die Stelle derjelben die lebenslängliche Zuchthaus En 
tritt, berathen. Wie ich höre, haben hierbei beide un 
träge ebenfalls eine Ablehnung erfahren. — Was 5 
die Verhandlungen in den einzelnen Fractionen an 
habe ich zunächſt zu melden, daß eine Berathung mit 
ſämmtlichen jähfiihen Mitglieder des Reichstags in 
Ausnahme der zur nationalliberalen ft 
gehörigen, auf Einladung des Abg. 
heute Vormittag ſtattfand; dieſe Herren 0 
vativen, Socialdemokraten und Fortſchrittler beſch 
en, gegen den Antrag Planck zu ſtimmen (wie i 
ſcherzweiſe meinten, um zubeweiſen, daß ſie 


par 
nicht 
Ti 
u | E 5 
aft zuſammengetreten, während die Nationalliberalen 


urfulariften ſeien und für Sachſen 
8 nen Vorzug beanſpruchen). Die Freiconſervativen 
uch die Conſervativen waren ebenfalls zur Bera⸗ 
d x 

Die 5 7 Uhr ihre Verhandlungen beginnen wollen. 
fin. ieonſervativen würden für den Antrag Planck 
dieg 5 wenn derſelbe Ausſicht auf Annahme hätte. Da 
ande er mehr als zweifelhaft iſt, ſo haben ſie ſofort 


von Dee ihre Pofition genommen und beſchloſſen der 
Genen 9ı Juſtizminiſter Dr. Leonhardt geftern ausgeſpro⸗ 


For Anſicht über die Anwendung der Todesſtrafe, die 
eines Antrages zu geben, welcher von den Abgg. 
und del denthal und v. Kardorff eingebracht werden ſoll, 
ſafe er definitiv verlangt, daß in dem Geſetz die Todes⸗ 
iſt für Mord und Mordverſuch, wenn letzterer gerichtet 
Landegden das Bundesoberhaupt, gegen den eigenen 
tes, inderrn und gegen den Landesherrn desjenigen Staa⸗ 
hen wiwelchem der Thäter den Verſuch macht, ausgeſpro⸗ 
er Wen Auch die Konſervativen haben ſich in glei⸗ 
Luck e eiſe ſchlüſſig gemacht; ihr Antrag, den Abg. v. 
mugehem inge wird, ſoll jedoch noch etwas weiter hin⸗ 
ie ehen. Man iſt aber der feſten Ueberzeugung, daß 
onſervativen für den Antrag Kardorff — Frieden⸗ 
Kin men werden, weil dieſem von vornherein die Zus 
r ung der Bundesregierungen gewiß iſt. Außer dieſen 
terhandln ſollen nun, wie mir verſichert wird, noch Un⸗ 
welche ungen behufs Vermittelungsverſuchen ſchweben, über 
pertireſich jedoch zur Zeit noch nichts Beſtimmtes rap⸗ 
früh Ni läßt. Der Telegraph wird Ihnen wohl morgen 
ſcarfe äheres hierüber mittheilen. Jedenfalls gehen wir einer 
intge N Debatte für morgen, vielleicht auch übermorgen 
* Die Hoffnung, daß der Kompromiß zu Stande 
aufgeg, iſt in den Mittelfractionen auch heute noch nicht 
gegeben. 
—ͤ—ͤ—ͤ—u . Üü—— —— — 
Provinzielles. 
lud Araunsberg, 16. Mai. Die königlich norwegiſche 
Rene rät zu Chriſtiania hat dem hieſigen hiſtoriſchen 
am für Ermland „zum Zeichen ihrer beſonderen An⸗ 
lictenung: die von ihr in den letzten Jahren veröffent- 
n Schriften als Geſchenk überſandt. 


— 


Locales. 


Bürger onal-Eproni. Einer der älteften und ebrenwertheſten 
e Stadt, Herr Friſeur May, hat am verfloſſenen 
hohe Alter (d. 21. c.) feine Augen geſchloſſen. Er hat das 
das a von nahezu 86 Jahren erreicht. Obwohl bis an 
& Eee feines Lebens der Arbeit obliegend ift er der jüngeren 
als ern ganz fremd geworden. In früberen Jahren hat er 
wirt Eee feiner Mitglieder im Gemeinderathe rege mitge⸗ 
Ne dem Wohle feiner Vaterſtadt und gern hörte man den 

na er Mann erzählen von den Jahren ſeiner Kraft, 
ahren ei aber von den Erlebniſſen der Franzoſenzeit aus den 
it den 806 und 1812, in denen er durch feine Erwerbs⸗Kunſt 
bar. Be Offizieren viel in Berührung gekommen 
ſeiner gs 1864 feierte er fein Bürger⸗Jubiläum. Friede 
chend Waldbrand. Während am v. Sonnabend die in unſerer 
eines e Erſcheinung eines Höhenrauchs die Vermuthung 
d. arken Waldbrandes anregte, wurde geſtern, am Sonntag 
ſetige d., Nachmittags ein ſolcher von hier aus auf dem jen⸗ 
we Ufer bemerkt. Nach zuverläſſiger Mittheilung brannte 
der Königlichen Forſt in der Gegend des Ziegelei⸗ 


Et 5 
abi 7 T 
bliſſements Glienke. Das Feuer muß jedoch einen mäßigen 


Um 


gin ang erreicht haben und bald unterdrückt worden ſein. Es 
aber on hier Militär zur Hilfsleiſtung zur Brandſtätte ab, 
Rügen dem Hingange ſchon wurde ihm der Befehl zur 
ehr. 

— . — 
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Der beſagte Brand hat c. 120 Morgen, meiſt Unterbolz, 
verheert. Der Oberförſter des Dominiums Grabia hat ſich 
mit ſeinen Leuten bei Unterdrückung des Feuers in dankens⸗ 
werther Weiſe bethätigt. 

Wie uns heute mitgetheilt wird, ſind am Sonntag d. 22. 
Nachm. 10 Morgen Wald in der ſtädtiſchen Forſt hinter Ziegel⸗ 
wieſe durch Feuer vernichtet. Eine beſtimmte Angabe behalten 
wir uns indeß vor. 

— Muſthaliſches. Der Orcheſter⸗Verein, der ſeine Mitglie⸗ 
der im v. Wintervierteljahre durch feine Konzerte höchlichſt erfreut 
hat, gab am v. Sonnabend ein ſolches im Ziegelei-Garten. Auch 
dieſes Konzert im Freien, welches unſer Mitbürger, der als 
Violiniſt und Muſik⸗, wie Geſangslehrer rühmlichſt bekannte 
Herr Schmidt dirigirte, fand in Folge der Präcifion und Eleganz, 
mit der alle Piecen des Programms ausgeführt würden, eine 
lebhafte Anerkennung. Man hörte dem Vortrage die Freude 
und den Eifer an, mit welchen die activen Mitglieder des 
Vereins ſich ihrer muſikaliſchen Bethätigung widmen. Das 
Konzert war recht beſucht, trotzdeſſen, daß die Witterung nicht 
die freundlichſte war. 

— Bar Mennoniten - Angelegenheit. Mennoniten aus dem 
Thorner, dem Marienburger und Elbinger Kreiſe haben eine 
Deputation von drei ihrer Glaubensgenoſſen, unter ihnen Hrn. 
Hofbeſitzer Ewert aus Nieſzewken, nach Süd⸗Rußland abgeſchickt, 
um über die Verhältniſſe der dort angeſiedelten Mennoniten 
Bericht zu erſtatten. Offen geſagt, es wäre Schade, wenn die Be⸗ 
ſagten, fleißige und bemittelte Leute, nach Rußland wirklich aus⸗ 
wandern würden. Es iſt möglich, daß man ihnen daſelbſt die 
Befreiung vom Militär = Dienfte zuſagt; aber wie lange wird 
man ihnen dieſe Zuſage halten? Die allgemeine Wehrpflicht 
wird über Kurz oder Lang auch Rußland durchführen. 

— Zur Auswanderung nach Aegypten. Von der fieberhaften 
Sehnſucht nach den „Fleiſchtöpfen Aegyptens“, welche die länd⸗ 
lichen Arbeiter in unſerer Gegend ergriffen bat und ſie zum 
Aufgeben ihrer Dienſtſtellen veranlaßt, wie zum leichtſinnigen 
Verkauf ihrer Habseligkeiten verleitet, hat auch die Königl. Re⸗ 
gierung Notiz genommen in folgender Warnung, welche in 
ihrem Organe publizirt iſt. Sie lautet: „Nach einem Berichte 
des Landrathsamtes zu Thorn ſind bei demſelben Schaaren von 
Perſonen aus dem Culmer. Strasburger, Graudenzer und 
Löbauer Kreiſe erſchienen mit dem Antrage, ihnen Päſſe und 
Reiſegeld zur Auswanderung nach Aegypten zu verabreichen. 
Dieſelben haben auf Befragen erklärt, es ſei überall bekannt 
gemacht, ſogar durch Anſchläge in den Schänken, daß Leute, die 
nach Aegypten auswandern wollten, ſich auf dem Landraths⸗ 
amt zu Thorn melden möchten und dort Päſſe und Geld für 
Ueberfahrt erhalten würden. Wir nehmen hieraus Veranlaſſung 
zu erklären, daß Staatsunterſtützungen zu Auswanderungen 
durchaus nicht gewährt werden, und das Publikum zu warnen, 
derartigen grundloſen Vorſpiegelungen Glauben zu ſchenken. 
Unſere Unterbehörden werden angewieſen, dem Urſprunge 
erwähnter Bekanntmachungen nachzuforſchen, der Verleitung zur 
Auswanderung nach $ 114 des Strafgeſetzbuchs entgegenzutreten 
und bemerkenswerthe Wahrnehmungen hierüber unverzüglich zu 
unſerer Kenntniß zu bringeu. 

Marienwerder, den 16. Mai 1870. 

Königl. Regierung. Abth. des Innern.“ 5 

Nach einer Mittheilung der „Gr. Geſ.“ haben nun auch 
mehrere Geiſtliche Veranlaſſung genommen, von den Kanzeln 
herab den Schwindel zu beſprechen. Ein Pfarrer aus der Nach⸗ 
barſchaft machte es den Leuten ſehr gruſelig, indem er ihnen 
vorhielt, daß ſie in Aegypten unter die Herrſchaft von „Juden 
und Heiden“ kommen würden. Homöopatiſche Mittel mögen 
allerdings auch in der Kirche nicht verſchlagen. 

Offizielle Warnung, — Predigten, — nicht unwahrſch. wirk⸗ 


ſame Palliativmittel zur Beſchwichtigung gedachter Sehnſucht, 
aber radikal werden ſie dieſe nicht heilen. Darüber ſpäter 
ein Wort. 


— Staud der Saaten. In den Provinzen Preußen und 


Poſeu haben die Saaten im Allgemeinen einen befriedigenden 
Stand. Die niedrige Frübjahrs⸗ Temperatur hatte die Ent⸗ 
wickelung der Vegetation ſo zurückgebalten, daß die noch ſpät 
einfallenden Fröſte den Pflanzen im Ganzen nicht geſchadet haben. 
Die ſpäter eingetretene milde Witterung in Verbindung mit 
rechtzeitig gefallenem Regen hat dann das Wachsthum der 
Saaten raſch befördert. Nur die Beſtellung der Sommerfrüchte 
hat fich durch die andauernde Kälte ſehr verzögert, was nament⸗ 
lich für Kujawien unerwünſcht iſt, da dort die frühe Beendi⸗ 
gung der Sommerſaat die beſte Garantie ihres Gedeihens iſt. 
Auf ſchwerem Boden hatte daſelbſt gegen Mitte Mai noch nicht 
mit dem Legen der Kartoffeln begonnen werden können. In 
dem Danziger Land- und Marienburger Kreiſe haben Weizen⸗ 
und Kleefelder theilweis vom Froſt gelitten, ſo daß ſich ihr 
Umpflügen nothwendig gemacht hat. Die Oelſaaten ſind faſt 
überall ſchlecht durch den Winter gekommen. Der Froſt hat 
auch die eingemieteten Kartoffeln faſt überall ſtark beſchädigt. 
WERE ˙——f . ͤ Mhͤ—h — — 


Preußische Fonds. 


Berliner Cours am 21. Mai. 
Conſolidirte Anleihe 4½ 


93/ bez. 


Freiwillige Anleihe 4B 96 bz. 
Staatsanleihe von 185595 5vddꝛꝛ 1018 bez. 
„ „ 1854, 59, 55, 4% 93ů06 bz. 
5 „ bez. 
5 „ 64, 67,68 Lit: B. 4½% . 935% bei. 
55 „ 1850, 52, 53, 62, 4% 83½ bez. 
75 „ 1868, 4% . 5 838 bez. 
Staatsſchuldſcheine 31/2 bo . » . 7910½ bez. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 31/2 TF 
Danziger Stadt⸗Obligat 500 » . 0 97 G. 
Pfandbriefe Oſtpreußiſche 3% , 7710 G. 
do. No 84 bz. G. 
do. 410½0[ſ 0 . 911% bez. 
Pommerſche Pfandbriefe 3ù %jẽ . . 74 bez. 
5 do. . „ BUSLUTDRE: 
Poſenſche neue 4% ʒ ) 83 bez. 
Pfandbr. Weſtpreußiſche 31¼70(ĩ0UdvIr . 74518 bez. 
58 75 4. dee e, 
7 7 all Os as 2 Er UN bez. 
Peußiſche Rentenbriefe 4% . 86 G. 


Getreide- und Geldmarkt. 


Eborn, den 23. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: ſehr trübe. 
Mittags 12 Uhr 120 Wärme. 

Bei ſehr geringer Zufuhr, Preiſe unverändert. 


Weizen, flau, hellbunt 123 —24 Pfd. 59 Thlr., hochbunt 126/7 Pfd. 


62 Thlr., 129/30 Pfd. 63/64 Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte 
Qualität über Notiz. f 
Roggen, 41 bis 43ʃ½ Thlr. pro 2000 Pfd. a 
Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 31—33 Rtl. 
Hafer, 23—24 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 10/42 Thlr., Kochwaare 42—44 Thlr., 
Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 2¼ Thlr., polniſch 
2½ Bra Thlr., pr. 100 Pfd. ; 
Roggenkleie 1% Thlr. pr. 100 Pfd. 
Spiritus pro 100 Qrt. 8000 14/15 Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten: 74½ oder der Rubel 24 Sgr. 10 Pf. 


— ——ä— ä — — en ar man —-—ͤ ——̃ 


Amtliche Tagesnotizen 


Den 22. Mai. Temperatur: Wärme 11 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 8 Zoll. 

Den 23. Mai. Temperatur: Wärme 13 Grad. Luftdruck 
2 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 9 Zoll. 


Inferate, 


du 

dreh em beſſern Leben unſere liebe Mutter, 

lahre 
D. Giraud, geb. Janusch. 

Rue zeigen tiefbetrübt an 

kockawek u. Thorn, den 22. Mai 1870. 

Die Hinterbliebenen. 


Unſer 
geliebter Vater, 
* Großpater 
2 Andreas May 
deb Sonnabend den 21. Mai im 
ensj 
kniſchlafen re am Herzſchlage ſanft 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Die 8 die Hinterbliebenen. 
24. chte Beerdigung findet Dienſtag ar 
tage 5 Ubr, fat 


Nee b 
Üpeiliche Bekanntmachung. 
dorſtädt Hausnummer - Schilder an den 
Weir FR Grundſtücken find zum größten 
Far yurunlerlic, theils fehlen fie ganz. 
wir b be dieſes Uebelſtandes fordern 

etreffenden Grundſtücks⸗ Beſitzer 


Schwieger 


hierdurch auf, binnen 4 Wochen bei Ver⸗ 
meidung der Exekution die unleſerlichen 
Nummern zu erneuern und die fehlenden 
zu ergänzen. Wir bemerken hierbei, daß 
die Nummer⸗Schilder in der Mitte über 
der Haupt⸗Eingangsthür des Wehngebäudes 
angebracht werden müſſen. 
Thorn, den 19. Main 1870. 
Der Magiſtrat. Polizei-Verw. 


In dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Emil Gukſch, in 
Firma D. G. Gulſch in Thorn werden 
alle diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkurs Gläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechts- 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht, 

bis zum 13. Juni c., 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden und demnächſt zur 
Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, 
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungsperſonals auf 

den 4. Juli c., Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter 
Plehn, im Verhandlungszimmer Nr. 6 
des Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. Nach 


Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten⸗ 


falls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 


reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, 
muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften, oder 
zur Praxis bet uns berechtigten Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten an 
zeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu 
nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte 
Juſtizrath Kroll, Dr. Meyer, Hoffmann, 
Bande und Zacobfon zu Sachwaltern vor- 
geſchlagen. 
Thorn, den 12. Mai 1870. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
J. Abtheilung. 


Große Auktion. 


eute und an den folgenden Tagen 
von Galanterie⸗ 
Markt im ehe⸗ 


Ein gebrauchter Kinderwagen 
wird zu kaufen geſucht. Näheres in der 
Exped. d. Zeitung. 


der Exp. d. 


Kaufmännischer Verein. 
Dienſtag den 24. e., Ab. 7 Uhr, 


grosses Concert 


in Mahn's Garten 
für die Mitglieder und deren Angehörige. 


Hötel de Röme 


empfiehlt feine gut renovirten Zim⸗ 
mer nebſt Wein⸗Stube den geehrten Gaſt⸗ 
freunden und ladet N . 


Auch ſind Fremden « Logis und ein 
möbl. Zimmer billig zu vermiethen. 


Die von mir nach der amerikaniſchen 
Methode angefertigten künſtlichen Zähne 
und Gebiſſe, ſowie gute Metall 


lt 
Piemben, es H. Schneider, 


39 Brückenſtraße 39. 

= . Ein junges anſtänd. 
Mädchen von außerhalb 
wünſcht in einem Weiß oder Modes 


„Geſchäft plaeirt zu werden. 
. e erbeten sub B. 4. in 


der Erped. d. u.. 

Für ein Material- & Eiſer.geſchä 
nach außerhalb wird ein junger yon 
tüchtiger Detailliſt und der poln. Sprache 
mächtig, ch Adr. unter R. F. 15 in 

g. 


Herrmann Loewenberg, 
Breiteſtraße 448., 

verkauft unverändert zu den bereits 

offerirten auffallend billigen Preiſen, und 


ar: 

/ br. waſchächte Kattune, 2 ig. 4 pf. 
5/4 br. ächte franz. Kattune, p. Elle 3 N 
5% br. waſchächte Batiſte, p. Elle 3g. 
½ St. Hemdenleinw. / br. 2'Yıs Thlr. 
7½ St. do. 18 br. 3 Thlr. 
9% br. Shirting guter Qualität à 2 ¼ fg. 
% br. do. hochfein a 3 ſg. 

% br. Chiffon à 3 ſg. 


2 


8 
Franzoͤſiſche Long⸗Shawls in prächtigen 


Deſſins a 5 Thlr. 15 Sgr. 


ar von Wer: 
Grabdenkmäler ue, re. 
nit und Sandſtein, in anerkannter Güte 
mit correeter, gravirter und echt vergolde⸗ 
ten Inſchrift, empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen, auch hält ein reichhaltiges Lager 
8. Goldbaum, 
Bildhauer. 2 
Friedrichſtr. 7. Bromberg. Friedrichſtr. 7. 
Havanna und Cuba⸗Ausſchuß⸗ 
Cigarren 
a 16, 20 und 30 Thlr. pr. Mille, à 
6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das Stück, 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen abge⸗ 
lagerte preiswerthe Cigarren, Cigarret⸗ 
ten von La Ferme und van der Porten 
und Tabacke empfehlen 
L Dammann & Kordes. 
Bur geneigten Peachtung! 
Einem geehrten Publikum empfehle 
ich mich als 


Damenſchneiderin 

und rerſpreche bei moderner und reeller 

Arbeit die billigſten Preiſe. 

a Bertha Pahlke, 
eiligegeiſiſtr. 193. 2 Tr. 

Zur geneigten Beachtung 

empfehle ich einem geehrten Publikum mein 

reich aſſortirtes Lager a Kleider: 

toffe zu herabgeſetzten Preiſen. 

zer Jacob Goldberg. 


Stulig. Dombaulooſe à 12 gr. 


leinene Sachen zu verkaufen. 


DEE“ Ziehung am 1. Juni 
15,000 Geldgew. mit 70,000 Gulden empf. 
L. Oppenheim jr., Braunſchweig 


Man biete 


dem Glücke die Hand!! 


Bei Unterzeichnetem ſind ſämmtliche 
Staats⸗ Effekten - Loofe als: Oeſter⸗ 
reichiſche, Preußiſche, Badiſche, Naſſauſche, 
Bukareſter, Braunſchweiger ꝛc., ſowie Looſe, 
deren Ziehungen all monatlich ſtatt⸗ 
finden, ſtets zu haben. 
Sur großen Geld-Verloofung, 

welche den 9. Juni d. Jahres 

(amtlich feſigeſetzter Ziehungstermin) 
beginnt und im Laufe der Ziehungen 
Treffer von Thlr. 100,000, 60,000, 
40,000, 20,000, 15,000, 12,000, 
10,000, 8000, 6000, 4000, 
2000, 1000 A. zur ſicheren Ent- 
ſcheidung bringt, find: 

½ Looſe à Thlr. 4. — ½ Looſe à 

Thlr. 2. und ¼ Looſe à Thlr. 1. 
in der etwa gewünſchten Eintheilung gegen 
Beſtellung und Einzahlung auf Poſtkarte 
von mir zu beziehen. Auf Wunſch nehme 
auch den Betrag per Poſt nach. 

Proſpekte und reſp. Pläue, aus welchen 
die Einrichtung der verſchiedenen Ziehungen 
zu erſehen iſt, werden von mir gratis 
und franco au das geehrte Publikum 
abgegeben, ſowie ich auch zu jeder weiteren 
ſchriftlichen Auskunft ſtets gerne bereit bin. 


B. Silberberg, 
Staats⸗Effekten⸗Geſchäft in 
Hamburg. 


Das 8. Pommerſche Infant. Regt. 
Nr. 61. hat circa 10 Centner alte Tuch⸗ 
bekleidungen, beſtehend in Mänteln, Waffen⸗ 
röcken und Tuchhoſen und circa 3 Centner 
Hierauf 
Reflektirende wollen ihre Offerten verſiegelt 
bis zum 26. d. Mts. in das Bureau des 
Zahlmeiſters Mann, Tuchmacherſtr. 185. 
einſenden. 


Vean 


Das in Qualität und Quantität N und reichhaltig aſſortirte 
ager 


Droguen und Apothekerwaaren aller Art, 


Farben, als: Bleiweiß, Zinkweiß, verſch. Ockers, verſch. Erdfarben, 
Hirniße, Lacke 1. 
empfiehlt die ae 


ul. Claass, Butterſtraße 96. 97. 


Pattisons Gichtwatte 


das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen aller Art, als: Geſichts⸗, 
Bruſt⸗, Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf⸗ Hands uud Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ 


und Lendenweh u. ſ. w. 


12,000, 10,000 x. ıc. 


J. ftatt und koſten hierzu: 


berechnet), 


das Bank und Wechſel-Geſchäft 


Isidor Hottenwieser in Fraulfurt a. M. 


Epilepiiſche Krämpfe (Fallſucht) 


In Packeten zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck in Thorn. 


13 CCC 
Frankfurter Lottetie, 
von der Königlichen Regierung genehmigt. 
Gewinne fl. 200,000, 100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 15,000, 


Die Ziehung 1. Klaſſe findet ſchon am 31. Mai und 1. Juni d. 
Ganze Original⸗Looſe Thlr. 3. 13 Sgr., 
halbe Thlr. 1. 22 Sgr. und viertel Original⸗Looſe 26 Sgr. gegen Eiu- 
ſendung, Poſteinzahlung oder Nachnahme des Betrages (Schreibgeld wird nicht 


Geneigte Aufträge werden ſofort ausgeführt, Verlooſungspläne jeder 
Beſtellung gratis beigefügt und die amtlichen 3 
Ziehung den Loos⸗Inhabern prompt übermittelt, wenn man ſich direkt wendet an 


iehungsliſten nach jedesmaliger 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor O. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Die neue in Preußen geſetzlich erlaubte ' a 


Große 


Frankfurter 


Lotterie 


Gewinne 182 00,000, 100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 15,000 
beginnt mit Ziehung erſter Alaſſe am 31. Mai. 


Ein ganzes Loos koſtet: Thlr. 3. 13 Sgr. 


Ein viertel 26 Sgr. 


Ein halbes Thlr. 1. 22 Sgr. 


Aufträge ſind ſchleunigſt zu richten an 


M. Morenz in Frankfurt a. M. 


NB. Nachdem erſt kürzlich 50,000 und 110,000 Gulden bei mir gewonnen 


wurden, fielen wiederum 
am 13. April d. J. 


55 115,000 „ 


nn 


12,000 Gulden auf Nro. 17,460 


13.227 in mein Debit. 


7 * 


grolitp-Dapappen, 
beiter Qualität, ſowie Asphalt-Theer-Nägel 
offerire ich den geehrten Bauherren zu 
ganz beſonders billigen Preiſen. 

H. Meinas. 


Großer Ausverkauf 
von Tuchen und Stoffen zu ſehr billigen 
. W. Danziger, 
nee N 2 Beben RBalie 

Ksiegarnia Ernesta Lambeck 
w Toruniu ma zawsze w zapasie: 
Ustawa nowych Miar i Wag. 

Krötki przeglad tychze z uwzgled- 
nieniem zamiany starych miar i wag na 
nowe, jako l&2 z labelami zamiany cen. 
Dla szkoty i domu, handlu i przemysiu 
wydat Jul. Rücker. 


Cena 1½ gr. 


Annaberger und Krakauer 


Gebirgskalk 
ſtets friſch ab meinem Lager offerire 
ſte rn €. B. Dietrich. 


Stettiner Portland» Cement, 
Dachpappen, Steinkohlentheer, 
Asphalt 


erirt billigſt 
A a 4 C. B. Dietrich. 


größte Sicherheit, 

billigſte Prämien-Beiträge 2 
empfiehlt Herm. Adolph, Agent. 
1 Wohn. z. verm. Bäckerſtr. 253. O. Wunsch. 


EEE? 
vom Miniſterium geprüft und conceſſionirt, 
reinigt die Haut von Leberflecken, Som⸗ 
merſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den 
gelben Teint und die Röthe der Naſe, 
ſicheres Mittel für ſerophulöſe Unreinhei⸗ 
ten der Haut, erfriſcht und verjüngt den 
Teint und macht denſelben blendend weiß 
uud zart. Die Wirkung erfolgt binnen 
14 Tagen, wofür die Fabrik garantirt. 
A Flaſche 1 Thlr., Ya Flaſche 15 Sgr. 
Barterzeugungs⸗Pomade 

a Doſe 1 Thlr., ½ Doſe 10 Sgr. 
Binnen 6 Monaten erzeugt dieſelbe einen 
vollen Bart ſchon bei jungen Leuten von 
16 Jahren, wofür die Fabrik garantirt. 
Auch wird dieſelbe zum Kopfhaarwuchs 

. angewandt, n ö 
Chineſiſches Haarfärbemittel, 
8 a 25 Sgr., auch 12½ Sgr., 
färbt das Haar ſofort ächt in Blond, 
Braun und Schwarz, und fallen die Far- 
ben vorzüglich ſchön aus. 


Oriental. Enthaarungsmittel, 
à Flaſche 25 Sgr. 
zur Entfernung zu tief gewachſener Schei⸗ 
telhaare und der bei Damen vorfommen» 
den Bartſpuren binnen 15 Minuten. 

Fabrik von Rothe & Comp. 

in Berlin, Scharrnſtraße 12, 1 Treppe. 
Die Niederlage befindet ſich in 

Thorn bei 


Julius Claass. 


Bitte zu beachten! 

Die neue Thorner Filz⸗ und Seiden⸗ 
Hutfabrik von Emil Nürnberger, 
Wernick's Nachf., befindet ſich Culmerſtr. 
vis - -vis Herrn A. Mazurkiewicz. 


§ f gutes Vieh u. Schwei⸗ 

empe, nefutter, täglich zu 
haben in der Hefenfabrik, bei A. Jaster 
auf Bromberger Vorſtadt. 


Vorräthig in der Buchhandlung s 
Ernſt Lambeck in Thorn: 


4 Wand-Cabellen 


zur Umwandlung der alten Maaße 7 

Gewichte in die durch die neue Maaß⸗ un 

Gewichts⸗Ordnung für den norddeutsche 
Bund feſtgeſtellten 


Neuen Maaßeu.gewichl® 


Bearbeitet von 
L. Fritze. 
Seminarlehrer in Oranienburg. 
Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. 
In der Buchhandlung von Genf 
Lambeck vorräthig: 


Monkurs⸗ Ordnung 
für die „preuf. Staaten 


vom 8. Mai 1855, nebſt den auf viejel 
bezüglichen Geſetzen und Verfügungen 
insbeſondere dem Geſetz vom 12. Mon 
1869, betreffend die Abänderung einig 
Beſtimmungen betreffend. N 

Ste Auflage. Preis 7½ Sgr. 


Pilligſte Ausgabe bon 
Schillers Werken: 


In wenigen Tagen wurde der gam 
Vorrath dieſer billigen Ausgabe vergriff f 
und ſind jetzt neue Exemplare eingetroffel 
und zwar: 1 

3 Bände in grüner eleganter Leinwal 
nur 1 Thlr. 12 Sgr. 
6 Bände in rother eleganter Leinwah 
nur 1 Thlr. 22 ½ Sgr. 
Buchhandlung von K 
Ernst Lambe cls 

Verlag von Theobald Grieben i 
Berlin, vorräthig bei E Lambeck 
Thorn: 


Praktiſche Unterweiſung im Brenn 15 
Betriebe, enthaltend das Wichtigſte d 
Kartoffel, Melaſſen⸗Brennerei und Dr, 
Preßhefen⸗Fabrikation nebſt leicht faßt, 
chen Unterſuchungen. Für rationell # 
beitende Brenner. 4. Aufl. 4.Thle 

Anleitung zum Selbſt⸗ Unterricht 0 5 
praktiſch gebildete Brenner und für 2 
jenigen, die den Betrieb theoretiſch „= 
praktiſch erlernen wollen, nebſt ein 
Anweiſung zur Anfertigung der auf Per 
Lande beliebteften Branntweine und 
queure. 3 Thir. ei: Be 

Königsberger, Erlanger, Wall 

ſchlößchen, Grätzer, 

und Braunbier | 
empfiehlt ſtets vom Eiſe, und bittet! 
geneigten Beſuch 


Hermann Cohn, 
2 8 = Altſt. Markt 
Dick in Zucker eingekochten 
Himbeer- und Kirſch-Jaſt 
empfiehlt billigſt fi 
Hermann Cohn, Altſt. Ma 


Billige Pflaumen. 
Wir erhielten wiederum eine nen 
Partie unſerer ſo ſehr beliebten Steh, 
und Böm. Pflaumen, und verkaufen 5 
jelben von heute ab à 2 Sgr. 3 Pf. P 
Pfund. B. Wegner & 00. 
In Original⸗Flaſchen 
Sweete und pale Ale 
bei A. Mazurkie wiel 
Dominium Piontkowo 
bei Schönſee hat 2000 Scheffe 
geſunde Kartoffeln zu verkaufen. 
dine gut conjervirte eichene Wäſch Nigg 
ſoll wegen Mangel an Raum bi 1 
verkauft werden. Wo? ſagt die Ex 
dieſes Blattes. 


OGlasbuchſlaben 


in allen Größen und Genres empfieht 
Der ei 

Das Haus, Toorn, Bäche 
i ftraße Nr. 214, wird Freitag ih, 
des 


27. Mai c., Vormittags 11 
im Gerichts Lokale Bureau III. in 
nothwendigen Subhaſtation verkauft ft 

1 Piano (Tafelform) z. verm. Neuſt. 12.5. 6c 

Kabi f 
Entree, Küche, Keller ꝛc. iſt 7 
zu vermiethen. Näheres Gerechteſtr. ! 

1 Treppe links. | 


twortliher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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